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Kund um die Woche.
(Saat und Ernte .)

das biblische Gleichnis vom Sämann , der aus-
,u säen, lehrt uns — wenn wir 's sonst nicht wüßten,

'iche Ernte , wenn auch nicht allein , so doch in der
lache von der Beschaffenheit des Saatguts und der
' 't des Sämanns abhängt . Das ist eine ewige

ff, die jeder neue Tag uns auf allen Gebieten des
bestätigt. Und so dürfen wir denn auch hoffen,

Saatkorn , das der Deutsche Kaiser in diesen
sorgsam in die Erde gebettet hat , lebenskräftig auf-
und sich zu einem reiche Frucht tragenden starken

entwickeln werde — das Saatkorn der Zehn¬
enstiftung, die den Grundstock zur Errichtung freier

für die wissenschaftliche Forschung bilden soll,
einmal gab es in Deutschland Ähnliches wie die

Kaiser ins Leben gerufene Wissenschaftliche Gesell-
Aus der Geschichte unseres Schrifttums kennt man
lmenorden und die „Fruchtbringende Gesellschaft ",

diese Vereinigungen wollten mehr die Literatur und
'nen Wissenschaften fördern als die eigentliche
ng, die damals ja noch ein ziemlich unbekannter
war, und sie taten es nicht durch materielle Hilfe

Poeten und Magister der freien Künste , sondern ihre
r glaubten ihren Zwecken am besten zu dienen , indem
Epopöen und anderes gereimtes und ungereimtes

verbrachen. Von solcher dilettantischen Spielerei
üser Wilhelms gesundes Urteil natürlich nichts
zumal wo sich's um diejFörderung der Wissenschaft

die nur in ernster wissenschaftlicher Arbeit
ist. Der Monarch faßt die Sache beim rechten

an: Er appelliert an die Leute , die mehr oder
glückliche Millionenbesitzer sind, und verlangt von

die Hergabe reicher Geldmittel zur Schaffung und
ng der Einrichtungen , deren unsere wissenschaftliche
1 bedarf , wenn sie Vollwertiges leisten soll. Die
Forscherarbeit überläßt er den Männern der
aft, den Fürsten der Finanz läßt er lediglich den

der hilfreichen Mäzen . Und das ist gut so. Wenn
uchtbringende Gesellschaft " vor einem Vierteljahr-
wenig bleibende Frucht gebracht hat : diese neue
Agende Gesellschaft , zu der der Kaiser die Saat

^eut hat, wird hundertfältige Frucht bringen.

Wie sehr es für die Ernte aus die Saat cmkommt,
lehren uns auch die beiden Streikbewegungen , die in

Woche die Öffentlichkeit beschäftigt haben . Die
ewegung im deutschen Metallgewerbe ist zwar noch

völlig beigelegt . Aber nur ein verschwindender
I der Metallarbeiter sperrt sich noch gegen die

erstellung des gewerblichen Friedens , und wenn
es trügt , werden auch diese Wenigen ihren Groll

Beginn der neuen Woche unterdrückt haben . Das
„das deutsche Wirtschaftsleben der Saat , die die

"chrer auf der einen und die Arbeitgeber auf der
Seite in den letzten Tagen ausgestreut haben:

ahnungen der Führer an ihre Kameraden , das
il zu begraben , sind auf guten Boden gefallen,

die Nachgiebigkeit der Unternehmer in den Haupt-
der Arbeiterforderungen hat ebenfalls dazu bei«

n, die gute Frucht des gewerblichen Friedens reifen
Wie anders sieht es mit dem Generalstreit

ftanzösischen Eisenbahner aus ! Hier hat sich das
Meichniswort des Neuen Testaments bewahrheitet,

Wort: „Wer Wind sät, wird Sturm ernten !"
Mizösischen Eisenbahnverwaltungen haben , indem sie
Angestellten auch die berechtigsten Forderungen ab-

Wind gesät und mit dem Generalstreik Sturm
Und andererseits werden die Eisenbahner , die

iu dem Radikalmittel des Generalstreiks griffen,
men doch weniger gemeinschädliche Wege zur Durch»

chrer Forderungen offenstanden , sehr bald die Er-
machen, daß sie nicht nur Sturm , sondern einen

^ den Orkan ernten werden . Denn an der Nieder¬
er Eisenbahnangestellten in diesem Riesenstreik ist

zu zweifeln , und die Folge dieser Niederlage
wahrscheinlich eine dauernde Schwächung der

-rganisationen sein.
dem König Manuel und seiner Beraterin , der

^Mutter Amalie mag jetzt die Erkenntnis auf-
ert sein, daß es keine gute Saat war , deren
ne jetzt zu kosten haben . Andererseits aber will

M scheinen, als habe die neue portugiesische
ê ung wenig Sämannsgeschick . Die Gewalttaten,
üw die Regierungstruppen gegenüber den Ordens¬

und vor allem gegenüber den hilflosen Nonnen
Zuschulden kommen lassen, müssen, wenn nicht
w doch später sich rächen . Wollte man Mönche

Euen verbannen , nun gut . Dann durfte man sich
il"  den Wehrlosen nicht vergreifen . Es mehren sich
. ^ chen, daß sich im portugiesischen Volke wegen
Vorkommnisse bereits eine Opposition gegen das
ckugime geltend macht. Eme Opposition nicht sowohl
^ die Republik an sich, als vielmehr gegen die
> -e ste zur Stunde ' leiten . Und es ist keines-
^sgeschiosse ^ daß sich urplötzlich im Lusitanerlande
e |!et  Sturm erhebt , der die Regierung hinwegfegt.
» der wohl blutigere Opfer fordern würde als

das Haus Koburg -Braganza für seine schlimme
Erntet hat.

Politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Reichsversicherungskommission hatte eine längere
Debatte über die Vermögensverwaltung der Ver¬
sicherungsanstalten und die Anlagen in Reichs - und
Staatspapieren . Der Reichskanzler legte das Bestreben
der Verbündeten Regierungen dar , sich einzuschränken
und das Anleihebedürfnis in gesunden Grenzen zu halten
und den Geldmarkt zu kräftigen . Die bisherige Tätigkeit
der Jnvalidenanstalten solle nicht eingeschränkt werden.
In der Abstimmung wurden die Bestimmungen der Vor¬
lage , wonach also mindestens ein Viertel des Vermögens
der Versicherungsanstalten in Anleihen des Reichs oder
der Bundesstaaten angelegt werden muß , mit 18 gegen
9 Stimmen angenommen . Bei § 1357 wurde , obgleich
sich die Regierung dagegen aussprach , auf Antrag der
Konservativen beschlossen, die Bestimmungen über die Ver¬
mögensverwaltung auch auf die Sonderanstalten aus¬
zudehnen . Der Abschnitt über die Aufbringung der
Mittel wurde schließlich unverändert angenommen.

* Der Posten des zweiten Vizepräsidenten des
Reichstags , der di^ ch den Rücktritt des Erbprinzen
zu Hohenlohe -Langenüurg erledigt ist, wird der Reichs¬
partei überlassen und auch von ihr besetzt werden . Die
Stellungnahme der Nationalliöeralen ist, wie es in einer
parteioffiziösen Nottz von nationalliberaler Seite heißt,
die gleiche wie früher : Fraktion und Partei lehnen eine
Vertretung im Reichstagspräsidium ab.

4- Dem Reichskolonialamt ging ein telegraphischer
Bericht des Gouvernements von Deutsch -Südwestafrika zu,
worin genieldet wird , daß der bedauerliche Zufaurmen-
stost von Soldaten und Transkeikaffern bei Wilhelms»
thal durch das aufsässige Verhalten der letzteren gegen
Angestellte der Bahnbauleitung veranlaßt worden ist.

Die Angestellten baten die in der Nähe befindliche
Truvoe um Unterstützung , worauf sich die Koffern , mit
Keulen und Messern bewaffnet , zusammenrotteten und die
öffentliche Sicherheit bedrohten . Infolgedessen wurde ein
Einschreiten der Truppe nötig ; diese machte erst von den
Waffen Gebrauch , als die Kaffern zum Angriff über¬
gingen . Vierzehn Kaffern sind tot ; die Verwundeten be¬
finden sich in guter Fürsorge.

+ Zu Mitgliedern des Dresdener städtischen Schlacht-
hosausschusses und der Dresdener Fleischerinnung soll sich
der König von Sachsen über die Fleischtcnerung kürzlich
wie folgt ausgesprochen haben . Er wisse sehr wohl , daß
das Volk unter der Fleischnot und -teuerung leide , und
dies bedauere er um so mehr , als ja auch sonst eine all¬
gemeine Teuerung herrsche. „Es ist eben alles teurer ge¬
worden ". sagte der König , „ich merke das ebenso gut!
Ich und meine Regierung würden ja gern Abhilfe schaffen,
aber es wird sich schwer tun lassen. Um die Fleich-
teuerung aus der Welt . zu schaffen, ist von verschiedenen
Seiten vorgeschlagen worden , die Landesgrenzen behufs
vermehrter Einfuhr von Schlachtvieh aus andern Ländern
zu öffnen . Es ist aber in andern Ländern auch kaum
noch Vieh vorhanden , so daß die Öffnung der Grenzen
nur wenig nützen würde . Leider ist aber an eine solche
Maßnahme auch gar nicht zu denken, da sie mehr Schaden
als Nutzen bringen würde . Das ist meine und meiner
Regierung Ansicht."

+ Was die Bewilligung einer Summe von angeblich
300 000 Mark aus Reichsmitteln füi die Ostafienreise
des Deutschen Kronprinzen betrifft , so wird halboffiziös
festgestellt, daß von Anfang in Aussicht genommen war
und daran festgebalten worden ist. den Hauptteil der
Kosten aus den eigenen Mitteln der Krone zu bestreiten.
In Frage kommt nur , inwieweit besondere Repräsentations¬
kosten. die durch die Stellung des Kronprinzen des
Deutschen Reichs entstehen , aus den kaiserlichen Dispositions-
fonds zu übernehmen sind. Dabet könne es sich aber nur
um eine Summe handeln , die hinter der oben angegebenen
weit zurückbleibt.

4- Der Rückgang des Hopfenanbaues in Preußen , der
in der Zeit von 1899 bis 1909 nicht weniger als
1340 Hektar betragen hatte , indem sich die Anbaufläche
von 2524 auf 1084 Hektar vermindert hat . ist im laufenden
Jahre zum Stillstand gekommen, da die Anbaufläche nach
der „Stattst . Korr ." 1158 Hektar betrug . Die diesjährige
Ernte kann sowohl in Menge mie in Güte als recht zu¬
friedenstellend bezeichnet weiden . Der Ertrag , der aller¬
dings im Vorjahr beispiellos gering war , ist von 3256
auf 7601 Doppelzentner gestiegen . Der Durchschnitls-
erlrag oom Hettar betrug 6.5 Doppelzentner gegen 3,0 im
Vorjahr.

Österreich -Ungarn.
x Im ungarischen Ausschuß für die auswärtigen An¬

gelegenheiten gab der österreichische Minister des
Austern , Graf Achrcnthal , ein Epos«, in dem er die
Beziehungen Österreich -Ungarns zu den anderen Brächten
beleuchtete . Besonders betonte er den Wert des Drei¬
bundes . Dabei führte er u . a. aus : Meine diesjährigen
Beaeanunaenmit dem deutschen Reichskanzler von Bethmann
Ho 'llweg und dem italienischen Minister des Äußern
Marquis di San Giuliano boten mir den erwünschtenFu>ihf>n Staatsmännern ei, ' n intimen

Gedankenauslaujch zu pflegen , um die völlige überein-
fttmmung unserer Ansichten neuerlich zu konstatieren . Die
Erhaltung dieser Bündnisse wird , ich brauche es wohl
nicht ausdrücklich zu betonen , die unverrückbare Grundlage
der österreichischen Politik bilden . Außerdem erklärte der
Minister , daß er darauf bedacht sein werde , auch die Be¬
ziehungen zu den anderen Mächten auf das sorgfältigste
zu pflegen . ^

Portugal*
X Der portugiesische Gesandte in Berlin , Vicomte de

Pindclla , der zurzeit in seiner Heimat weilt , teilte seinem
Vertreter in der deutschen Reichshauptstadt , Herrn da
Costa Cabral telegraphisch mit , daß er der Republik nicht
dienen wolle und auf seinen Berliner Posten nicht zurück«
kehren werde . — Weiter empfing der portugiesische Ge¬
schäftsträger in Berlin eine Mitteilung , daß König
Manuel am 16. d. M . an Bord der englischen Königs¬
jacht „Victoria and Albert " nach England abfahren werde.
Kus In - unck Husland.

Magdeburg , 14. Oft . Zum Ersten Bürgermeister Magde¬
burgs an Stelle des Finanzministers Lentze wurde der bis¬
herige Bürgermeister Reimarus gewähtt.

Posen , 14. Okt. Landwirtschaftsminister Freiherr von
Schorlemer hat seinen Beitritt zum Ausschuß der Ostdeutschen
Ausstellung Posen 1911 erklärt.

Madrid , 14. Okt. Am gestrigen Jahrestag der Er¬
schießung Ferrers find zahlreiche Versammlungen veranstaltet
worden . Zu Ruhestörungen ist es indessen nirgends ge¬
kommen.

Agram , 14. Okt. Die Neuwahlen für den Landtag der
Königreiche Kroatien , Slavonien und Dalmatien sind aus
den 28. Oktober anberaumt.

Peking , 14. Ott . Hier fallierten 13 Banken . Man er¬
wartet . daß ihnen die Regierung füns Millionen Taels vor¬
strecken wird . Im Zusammenhang mtt den Bankttachs
spielten sich stürmische Volksszenen ab.

fiof - und perlbnalnacbricbten.
* ffür den Besuch des Kauers in Brüffel ist, eine,

Brüsseler Meldung zufolge , das nachfolgende Programm
festgesetzt worden : Die Ankunft in Brüssel erfolgt am
25. Oktober nachmittags . Abends findet ein Galadiner nach
Empfang des diplomatischen Korps statt . Für den
26. Oktober ist ein Besuch der Ausstellung für alte Kunst so¬
wie des Rathauses geplant . Für den 27. Oktober ist dei
Besuch des Parkes von Laeken , nachmittags der Empfang
qer deutschen Kolonie und hierauf ein Diner in der Gesandt¬
schaft vorgesehen . Hiernach erfolgt die Abreise nach Berlin.

* Prinz Heinrich von Preußen ist zum Besuch des
Zarenpaares m Friedberg in Hessen etngetroffen.

^br Schriftsteller . Legationsrat a. D . Rudolf Lindau,
fft im Alter von 81 Jahren in Paris gestorben . Rudols
Lmdau gehörte lange Zeit zu den Mitarbeitern des Fürsten
Bismarck , der seine reiche Begabung und umfassenden
Kenntnisse , namentlich auf handelspolitischem Gebiete , schätzte
Im Januar 1873 wurde er der deutschen Botschaft in Paris

bslt, 1877 zum Legationsrat ernannt und am 10. Oktober
1878 in die politische Abteilung des Auswärtigen Amtes
berufen . Im März 1892 trat er in den Ruhestand . Rudolf
Lindau , ein Bruder Paul Lindaus , hat sich auch als sicht¬
barer und talentvoller Novellist und Romanschriftsteller einen
Namen gemacht.

.7 Aus Belgrad wird gemeldet , daß Kronprinz Alerander
rrttankt ist. Die Arzte haben nach mehrtägiger Beobachtung
Symptome von Typhus festgestellt. a

Der franzöfifebe Verkehrs ft reih.
Aus den vielen widerspruchsvollen Meldungen über

den Eisenbahnerstreik tritt allmählich das eine klar her¬
vor , daß die Urheber der Ausstandsbewegung etwas be¬
gonnen haben , was über ihre Kraft ging . Von einer
Ausdehnung des Streiks auf sämtliche Bahnlinien kann
keine Rede mehr sein. Es bleibt im wesentlichen beim
Ausstand der Angestellten der Nordbahnlinie und der
Westbahn , der aber auch bereits abzustauen beginnt . Die
meisten Pariser Blätter drücken ihre Überzeugung dahin
aus . daß der Stillstand der Bewegung hauptsächlich der
Energie der Regierung zu danken sei. Ein Teil der
Presse ermutigt das Ministerium zu weiterem tatkräftigen
Vorgehen und verlangt , daß es eventuell auch gegen den
Allgemeinen Arbeiterverband einschreite , falls dieser den
Ausstand der Eisenbahner zu irgendwelchen Treibereien
benutzen sollte . Gerüchtweise verlautet , die Regierung
habe die Möglichkeit ins Auge gefaßt , die Rädelsführer
und Anstifter des Ausstandes vor de» Staatsger las
zu stellen und sie des Komplotts aegen die Siche ,b t <v
Staats anzutlagen

B ?eitere Verhaftungen.
Einstweilen zeigt jedenfalls die Regierung Our

weitere Verhaftungen .^daß sie nicht die Zrwc am tzo. e:
schleifen lassen will . L,o wurde neuerdmgs der Gen .»
fekretär des nationalen Eiseubahnarbetter -Syndikcts >..
ein anderer Führer der Ausständigen in Paris nerbaflel.
Eine andere Verhaftung wurde in Rouen vorgenvm nen.
Bei den in Rouen und Dreux bei den Führern oer ela -o
ständigen vorgenommenen Haussuchungen wurde eme '<»>
fangreiche Korrespondenz beschlagnahmt . Ein Estenbu .,.

- bediensteter in Rouen wurde wegen Verleitung z»,
Niederlegung der Arbeit zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.



Solidaritätsstreik.
Die Pariser Elektriker begannen am 13. d. M . abends

einen Sympathiestreik. Sie bewirkten damit, daß Paris
ohne Licht blieb. Es wird darüber berichtet: Die Elektriker
setzten ihren Streik abends 6 Uhr in Szene . Um diese
Zeit erloschen die elektrischen Lampen im Ministerium des
Innern . Man mußte Petroleumlampen holen. Im
Quartier de la Madelaine . im Herzen von Paris , wurde
das Licht schwächer und erlosch in den Läden. Um die¬
selbe Zeit erloschen die elektrischen Straßenlampen auf dem
Marsfelde , dann am Trokaderoplatz. Auch im Elisee-Palast.
wo der Präsident der Republik wohnt, erlosch das
elektrische Licht. Ein großer Teil von Paris war in
Dunkelheit versenkt. — Wie die Elektriker haben auch die
Post- lind Telegraphenangestellten Partei für die streikenden
Eisenbahnangestellten ergriffen und deren Streikkasse 5000
Frank gespendet.

Trotzdem wird auch in den letzten Pariser Meldungen
eine merkliche Besserung der allgemeinen Streiklage
konstatiert. Sowohl in Paris als auch in der Provinz
nahmen zahlreiche Bahnangestellte bereits die Arbeit
wieder auf.

Kongresse und Versammlungen.
** Deutscher Schulschiffveretn. In Stuttgart tagt zurzeit

die Mitgliederversammlung des Deutschen Schulschiffvereins.
Der Jahresbericht wurde von Professor Dr . Schilling, der
Finanzbericht von Kommerzienrat von Guilleaume erstattet.
Professor Dr. Otto Günther hielt darauf einen Äortrag über
die Aufgaben des Deutschen Sri,ulschiffvereins s« vie über
die BedeuMng der Handelsmarine für Handel und Industrie
Süddeutfchlands. insbesondere Württembergs. An den Kaiser
wurde ein Begrützungstelegramm abgesandt.

lokales und provinzielle.
Merkblatt für den 16 . und 17 . Oktober.

Sonnenaufgang 627(6 29) || Monduntergcwg 2“ SB. (4“ SB.)Sonnenuntergang 583(5 01) II Mondaufgang 4" N. (5 Jdt.)
16.  Oktober . 1456 Gründung der Universität Greifswald . —

1813 Völkerschlacht bei Leipzig. — 1827 Maler Arnold Böcklin in
Basel geb.

17.  Oktober . 1815 Dichter Emanuel Geibel in Lübeck geb. —
1849 Komponist Friedrich Chopin in Paris gest. — 1893 Komponist
(T .nrlrs Gounod in St . Cloud gest. — I960 Fürst Bülow wird
Lien'dskanzler.

c- «imr .iivi lEtrett tu Frankreich .) In
;’ i if uti • ■tut Mieder mni - das Eisenbahner-
c-. vniiül . t  ee iit de». Fahre » abgeneigt — und fährt viel
t‘! tk' i . loenri e* streikt - Der Hetzer  scheut vor Kohlen
sich - und heizt out Brannuvein . . . innerlich . — Zug¬
führer  führt sein Liedchen aus . — der Weichensteller
schläft zu Haus'. - er läßt die Arbeit Arbeit sein. —er weicht
ihr aus uno stellt sie ein . - streift durch die Wiesen und
die 8eibet — und schluckt die Unterstützungsgeldei. — So
sindet jeder nach der Last - der Arbeit die verdiente Rast —
und lebt vergnügt und frohen Mutes , — und auch der Reise¬
onkel tut es. —Er darf in seinem Neste nisten —und braucht
die Koffer und die Kisten — nicht durch das ganze Land zu
schleppen. — er wird vom Hausknecht nicht die Treppen —
höchst eigenhändig und persönlich— hinabgeworfen wie ge¬
wöhnlich. — er ist ein sorglos freier Mann . — der sich's
gemütlich machen kann, — und wünscht nur. daß die
Streikerei — der Eisenbahn von Dauer sei. — Auch aus ge¬
wissen andern Gründen — kann man den Wunsch begreiflich
finden: — denn ruht die Eisenbahn im Frieden, — wird
ruancher Unglückssall vermieden: — Zusammenstöße, die all¬
täglich — sich jetzt ereignen, find unmöglich, — die Züge
können nicht entgleisen, — die Schwiegermutter kann nicht
reiien, — und den Besuch bei ihren Lieben — muß sie aufs
nächste Jahr verschieben. — Wer also recht denkt und human.
- der lobt den Streik der Eisenbahn — und rühmt die
Männer , die ihn schufen. — Ein Prost sei ihnen rugerusen!

Hachenburg, 15. Oktober . Es ist in letzter Zeit mehr¬
fach beobachtet worden , daß abends nach Eintritt der
Dunkelheit Fuhrwerke ohne Licht auf den Straßen fahren.
Das kann zu Bestrafungen führen , weshalb wir alle
Fuhrwerksbesitzer auf die rechtzeitige Beleuchtung ihrer
Wagen usw. aufmerksam machen. ' Eine Stunde nach

Getrennte Kerzen.
Original - Roman von C. Matthias.

9 Nachdruck verboten.

Der Offizier humpelte, jo rasch es ihm leine vcrkrüp
pellen Beine erlaubten, von dannen . Ein Droschken-
tutscher, welcher mit seinem Wagen an der Ecke hielt
packte Edmund unter den Arm, denn das Gespräch mb
Tisermann hatte sein Interesse für den Schwankenden
erweckt, und führte ihn zum Pförtner des Invalidem
Hauses.
_ „Kost' nifcht," meinte er zu Edmund , „ick spiele bloß
Samariter . Den Herrn hier wünscht der Herr Leutnant
Tisermann zum Appell." sagte er zu dem Portier , welcher
aus der Tür seines Häuschens trat , „packen Sie ihn gul
ein, er hat die Schwankeritis ."

Bevor der Portier jedoch den Gast bei sich eintreten
lassen konnte, brach dieser ohnmächtig zusammen. Eisev
mann kani gerade zur rechten Zeit, den Droschkenkutscher
jestzuhalten, damit dieser gemeinschaftlich mit dem
Pförtner den Entkräfteten auf des Leutnants Zimmer
trug.

5.
Der Invalide.

„Donnerwetter . Herr von Below , das ist eine Uebev
raschung, die ich mir wahrhaftig nicht habe träumen
lassen," waren die ersten Worte^ welche Edmund hörte,
als er. auf dem etwas harten Sopha liegend, in Folge
eineŝ eingeflößten Glases Bordeaux wieder zu sich kam.

^or ihm saß der Inoalidenoffiüer und ' senkte ein
neues Glas des belebenden Getränkes ein. Sein bärtiges
Gesicht zeigte Besorgnis und Freude zu gleicher Zeit und
er streckte dem Erwachenden die blendend weiße Hand
entgegen.

„Ich danke Ihnen , Herr Leutnant , daß Sie sich meiner
so menschenfreundlich angenommen haben," antwortete
Edmund nach einigem Nachsinnen. „ Sprechen Sie , wie
bin ich hergekommen ?"

Sonnenuntergang müssen nach der Polizei -Verordnung
Fuhrwerke mit Licht versehen sein.

* Wichtig für Reisende.  Wer zum Zuge zu
spät kommt , sodaß er keine Fahrkarte mehr lösen kann,
erhält nach den neuesten Bestimmungen von dem Bahn¬
steigschaffner eine Ausweiskarte unentgeltlich . Mit dieser
hat er sich auf der nächsten Station beim Zugführer zu
melden und eine Fahrkarte für die bereits zurückgelegte
Strecke nachzulösen. Die Ausweiskarte muß er an den
Zugführer abgeben.

* Vom Handwerk.  Die Handwerkskammer Wies¬
baden richtet zum Zweck der Bekämpfung der noch immer
vorhandenen Mißstände im Zahlungswesen an die
Handwerker ihres Bezirks das dringende Ersuchen, bei
der Ablieferung von Waren sogleich die Rechnung bei¬
zufügen oder dieselbe mindestens monatlich auszuschreiben,
keinesfalls aber mit der Zusendung der Rechnungen
länger als ein Vierteljahr zu warten , und ev. bei -Zah¬
lung innerhalb gewisser Zeit einen entsprechenden Skonto
zu gewähren . Diese Handhabung wird von einsichtigen
Bestellern und Abnehmern um so weniger als eine Un¬
bequemlichkeit oder Mahnung aufgefaßt werden , ‘ als sie
geeignet erscheint. Streitigkeiten über den Preis , über
Abzüge usw. tunlichst von vornherein auszuschließen.
Ferner richtet die Handwerkskammer an das kaufende
Publikum die dringende Bitte , die Rechnungen der
Handwerker nach Empfang sogleich zu begleichen. Wird
hierdurch der jetzt bestehende Mißbrauch der ausgedehnten
Kreditgewährung auch nicht gleich gehoben, so werden
doch Verkäufer und Käufer an eine geordnete Zahlungs¬
weise allmählich gewöhnt , damit würde wenigstens die
Uinkehr zur Besserung angebahnt werden . Der erheb¬
liche Vorteil einer geregelten Zahlungsweise liegt darin,
daß der Handwerker und Gewerbetreibende billiger ein-
kaufen resp. produzieren , folgerichtig auch billiger ver¬
kaufen kann. Druckabzüge dieser Bekanntmachung , zur
Beifügung bei der Uebersendung der Rechnungen einge¬
richtet, hält die Wiesbadener Handwerkskammer für alle
Handwecker ihres Bezirks bis onf weiteres unentgeltlich
zur BeifilitiiKi,

Wcilluug , 12. Oktober. Auf ein eigenartiges 100*
jäh ' iaes I il'. laMit kann  unsere gute alte Lahn ain
heutigen Tage zuillckbliecken. Es ist dies die Eiöffnulig
der Lahnschiffahrt bis Weilburg am 12. Oktober 1810.
Zur Erinnerung an dieses für jene eisenbahnlose Zeit
hochwichtige Ereignis waren Münzen geprägt worden,
die auf der einen Seite obiges Erinnerungsdatum tra¬
gen, auf der Kehrseite die Worte : Unter der Regierung
Friedrich I , Herzogs zu Nassau und Friedrich Wilhelm'
Fürsten zu Nassau . Den ersten Schritt zur Verbesserung
der Lahnschiffart tat (nach Vogel. Beschreibung des Her¬
zogtums Nassau 1843) der Graf Johann , der Aeltere
von Nassau -Dtllenburg , der 1594 schon einen Nieder¬
länder , Joh . Wessel, hierher rief, der das Bett des
Flusses untersuchen und Hindernisse wegräumen mußte.
Dieser baute neue Schiffe, die zwei Bord , 3 Fuß hoch
waren und Lasten von 8 Fuder Weines und 100 Mal¬
ter Kornes trugen , während bis zu dieser Regulierung
nur Schiffe mit einer Tragkraft von 2 Fuder Wein und
4 Malter Korn die Lahn befuhren.

Aus Nassau, 14. Oktober. Dem „Wiesb . Tgbl ." wird
folgendes Stückchen berichtet : Vor einem Amtsgericht in
der Nähe stand ein Zeuge, dessen große Jugend den
Vorsitzenden Richter veranlaßte , bei den Fragen das ver¬
trauliche Du anzuwenden . Der junge Mann aber , der
ein ausgeprägtes Selbstgefühl besitzt und auch nach Ab¬
stammung und Beruf nicht auf den Mund gefallen ist,

„Teufel noch einmal. Sie sind umgefallen wie ein
Rekrut beim Sonnenbrand . Ich hatte heillose Angst,
daß Sie gefährlich krank wären ."

„Nich doch— ich fühle mich schon wieder ganz wohl.
Es war nur eine vorübergehende Schwäche in Folge
heftiger Aufregung — Gemütsbewegung — großen
Kummers . Ich bedaure. Ihnen Umstände gemacht zu
haben."

„Ach Unsinn — Umstände. Trinken Sie lieber noch
einmal und reden Sie dann anders . Ich halte es für
meine Pflicht , an dem Sohn des Patrons meines Vaters
Gastfreundschaft, nun gar unter so dringenden Umständen,
zu üben. Für 's Erste lasse ich Sie nicht fort. Haben
Sie schon zu Abend gespeist?"

Er fragte das so leicht hin, als ob er gar nicht sehe,
wie seinem Gaste der Hunger aus dem Gesicht, der Mangel
aus den dünnen Kleidern grinste. Er wollte Below 's
Zartgefühl nicht verletzen.

„Nein, " antwortete dieser, „auch nicht zu Mittag,
auch nicht zum Frühstück. In Wahrheit , Leutnant
Eisermann , ich bin sehr hungrig ."

„Bomben und Granaten , das ist ein schöner Zustand
für einen Gutsbesitzer! Warum sagen Sie das nicht
gleich! Uebrigeus hätte ich selbst darauf kommen
können, denn Ihr ganzer Habitus — egal — nehmen
Sie keinen Anstoß an meinen Aeden. Sie sollen sofort
ordentlich futtern. Unser Traktement hier ist nicht so
übel."

Er klingelte. Ein Offiziersbursche trat ein, dem er die
nötigen Befehle gab.

„Etwas Warmes , ein Kotelett oder zwei, auch Braten,
aber etwas schleunig. Ich habe einen mordsmäßigen
Appetit."

„Zu Befehl, Herr Leutnant, " sagte der Soldat.
„Derweil nehmen Sie noch ein Glas Wein , alter

Freund, " nötigte Eisermaun seinen Gast, „Chateau Larose
— kein schlechter Tropieu und wenn wir gespeist haben,
will ich Ihnen eine Ziaarre anbieten, aus welche ich stolz
bin."

%

empfand diese „plumpe Vertraulichkeit " wie «
Würdigung seiner werten Person . Der Rick^
also : „Nun , sag' mal , was weißt du von w*
Keine Antwort . Der Richter fragt wieder, uj
Antwort . Der Richter stutzt, wiederholt'
Frage und droht mit den gesetzlichen Stce.s-g
Fall der Zeugnisverweigeruug . Da sagt „ukw
Mann: „Entschuldigen Se schon, Herr Rich„
mich nur die ganz ' Zeit besonne, wo mir zwei'
getrunke hawwe ."

Frankfurt a. M ., 13. Oktober. Der Nachß
zum 1. Dezember in den Ruhestand tretende»
landesgerichtspräsidenten Dr . Hägens ist noch-
naunt . Falls nicht einer der anderen preußisch»
landesgerichtspräsidenten sich nach Frankfurt
läßt , wird ein hoher Beamter aus dem M:
zum Oberlandesgerichtspräsidenten ernannt wefi

Kurze Nachrichten.
Auf der Straße von Schadeck nach Hofen  ft

gangenen Samstag abend der Maurer August Strobel
Deutz von zwei Straßenräubern überfallen' und seiner
Barschaft von 108 Mark beraubt worden. Str ., der von
stamnit, befand sick> um halb 10 Uhr auf dem erwähnten
seine Ettern zu besuchen, als er etwa 200 Meter oberM
schaft „Zur grünen Au" von zwei Wegelagerern Überfalls
zugerichtet nvurde. Der Ueberfallene wurde ohnmächtia
erst nach einiger Zeit zum Bewußtsein zurück. Er begab
in die genannte Wirtschaft und wusch hier seine Wunden
er zu dem Tatort zurückkehrte, um seine verlorenen Pc
zuholen, wurde er von den Straßenräubern nochmals
setzte sich jedoch zur Wehr und schlug die beiden Gau..
Flucht. Bon den Wegelagerern fehlt bis jetzt jede Sonn
Oberarzt des Krankenhauses „Paulinen -Stiftung " Dru
stecher in Wiesbaden  ist der Charakter als San
liehen worden. — Die Hundesperre greift im Kreise Hij
weiter um sich. Jetzt ist sie auch über die Orte Ober
mersheim, Kalbacki, Stierstadt und Weißkirchen vers
— Der auf dem Bahnhofe Frankfurt - Süd  statu
bahnwärter Kaiser wurde von einem Zuge überfahren
getötet. Nach dem Leichenbefundist der Getötete rrahrs
einem Stiefelabsätze zwischen Schienen und ZwangSsch'-
geblieben. Während er versuchte, sich loszumachen, ifter
morden. — Im Frankfurter Hauptbahnhof wurde Don
ein desertierter Unteroffizier vom Sächsisch. Pionierbat
verhaftet, welcher seit August von seineni Truppenteil
gemeldet war . — Eine schauerliche Entdeckung machte
Avril von B o b e n h e i m beim Mähen einer am A
tegeucn Wiese. Das Grundstück halte im Laufe des
während des Hochwassers lange Zeit unter Wasser ge!
war mit hohem Gras und Schilf dicht bewachsen. W
eifrig drauf tos mähte, kollerte plötzlich unter seinem
Sensenhiebe ein Menschenkopfvor seine Füße. Zu seinem
entdeckte er bei näherem Zusehen eine völlig entkleidete
Leiche, der er mit der Sense den Kopf abgeschnitten hatte. '
scheine nach war die Leiche des etwa 16 Jahre alten
Beirrt Hochwasser hierher geschwemmt worden und beim
des Wassers liegen geblieben. — In Mainz  kam es
Hause eines Weinhändlers , wo die Küfer streiken, zu sch
schreitungen. Abends, als die Arbeitswilligen nach Ha
werden sollten, kam es zwischen beiden Parteien zu einer
an der sich etwa 50 Personen beteiligten. Ein Arbeit"
einen scharfen Schuß ab, durch den zwei Schutzleute an de»
verletzt wurde».

]Nab und fern.
O Der feierliche Abschluß der Universität?

in Berlin bestand in einem Galadrner im dortigen[
Der Kaiser hatte hierzu bte_ Spitzen der 9
Staatsbehörden . Rektor ;.nb S-enat, zahlreiche
d r Uniuerulä! sonne die ausländischen Prafeiio
Ge ehrten eückckeii lassen. Auch der Äm
studentischen Iuvtlaumsausschusie - war an die
Tafe! entboten worden. Dieser war an denT
Galcrie des Weißen Saales plaziert . Prorektor
Profesior Kahl stellte die Herren Kandidaten^
Hepl. Fuchs. Sommer und Sonnenfeld dem

Hülse

Sie

„O , wie dankbar bin ich Ihnen, " sprach Bel
sich aufgerichtet hatte. „Bei Gott , das war f"
Not . Schon glaubte ich, den morgenden Tag
zu erleben, und doch soll dieser Rettung aus
drängnis bringen."

„Also Sie erwarten von Morgen Gutes?
so besser. Was mag es sein? Verzeihen
Neugierde. Wollen Sie , bis das Esten kommt,
ein Stückchen Napfkuchen ? Meine Mutter hat ihn
— versuchen Sie einmal ."

Er stellte einen Kuchen auf den Tisch, dG
seinem Schreibtische genommen, und schenkte
neues Glas Wein ein.

Below ließ sich nicht lange nötigen. Er -
Kuchen mit Heißhunger und trank Wein mit
seine Wangen röteten sich. Bald war der letzte
oom Teller verschwunden.

„Aha, " sagte Eisermann , „das schmeckt?
Mutter versteht die Bäckerei. Aber was sagen
nich hier in diesem Hause zu finden, so einen
Kerl? Daran ift der verdammte Gaul in
schuld , dei mir die Knocken ' er ding und
einknickie. Was konnte ich Besseres tun, als na
Heilung hierher in Pension zu gehen, die niü
werden mußte, da der Unfall im Dienste gescheh
kam nämlich so: Die Kracke stand vor mir
und trampelte wie ein Rhinozeros . Pfft , $
eins über — denn ich mußte abreiten — der
Kommandeur wartete auf seinen Adjudanten.
sich der Gaul los , dreht sich um und schlägt
Border 'üßen auf mich los, wie auf eine Wir
Ich falle um, die Bestie versetzt mir noch einr
Hinterbeinen und dann heidi ins Freie, wie
hastige Teufel."

„Welch ein Unglück!" r
„Jawohl , da^ Malheur war groß.

zerschlagenen Ober- und Unterschenkel des reck»
und hatte mehr Rippenbrüche als Finger an ^

Fortsttzua!

mü



*0  der Kaiser überreichte jedem einzelnen feine
-ßfiijie  mit eigenhändiger Aufschrift . Er unterhielt

«jl seinen student scheu Gästen in außerordentlich
"würdiger Weise und brachte das Gespräch u. a. auf
zikohollonium. der vielmehr eingeschränkt werden

Die Studentenschaft möge sich mehr mit dem
tt hesüsien, wie daS in Amerika der Fall sei. — Als

Mites Kuriosum sei zu dem groben Jubilänins-
äet§ nachgetragen , datz nicht wemger als 160 Hekto-

Hjzr getrunken wurden. Zur «Speisung der Teil¬
er dien len elf Büfette ; es wurden mehr als 3000

rbrote verzehrt.
jxjsenbahi, Unglück In Wellmitz bei Frankfurt a. O.
ein Eilgüterzug auf einen Güterzug auf. Hilfs-
- Lieschen chi aus Frankfurt a. O. ist tot, Lokomotiv-
Zcheemann, H> r Rudolf aus Berlin , Pa .tmeister
aus Breslau fiuu schwer verletzt. Die Lokomotive

zwölf Wagen sind zertrümmert . Das Unglück er-
sich wahrscheinlich infolge falscher Weichenstellung.

.. genzeuge berichtete, dag die Lokomotive des Eil-
durch den enormen Druck über die ersten Wagen

chlen Güterzuges gesprungen war.
Zm Lagerfasse erstickt. In der Spritfabrit von
Musen in Pr . Stargard sollten die Arbeiter Macha-
l  Lubawski und Migowski einen etwa 18 000 Liter
'en Lagerbottich vom Bodensatz reinigen . Zwei

durch das sogenannte Mannloch in den Bottich,
d der dritte Arbeiter außerhalb des Bottichs zur
lle auf der Leiter stand. In dem Bottich hatten

Älkobolgase gebildet , die eine Betäubung der beiden
Fmiern beschäftigten Leute oeranlaßten . Der außen-

«e Arbeiter hat vermutlich seine Kollegen retten
und ist dabei ebenfalls der Katastrophe zum Opfer

en. Man fand alle drei bewußtlos auf. Wieder-
ngsoersuche blieben erfolglos.

überfall auf ein Greifenpaar . In Lauterbach in
flen drangen mehrere Männer in das Schlafzimmer

77jährigen Okonomierates Backhaus und seiner Ebe-
und mißhandelten die alten Leute mit Gummi-
'en, Knüppeln und anderen Schlaginstrumenten,
nerat B . ist so schwer verletzt, daß er kaum mit

Leben davonkommen dürste. Mit Hilfe eines Polizei¬
gelang es , bereits ernen der Täter in der Person

Arbeiters zu ermitteln.
Ein betrunkener Totengräber . Zu einer peinlichen

kam es .auf dem Friedhof in Friedberg (Ober-
Dort stürzte der Totengräber Gunkeln «ann bei

Beerdigung zum Entsetzen der Leidtragenden Mßllch
offene Gruft auf den Sarg hinab. Man glaubte
einen Unfall , doch stellte sich bald heraus , daß G.

betmuken war . Er wurde sofort seines Amts ent-

'elolinnng einen mutigen Mädchens . Die 16 Jahre
merstochter Hannah Hugill aus dem Dorfe Great
in Rorth Dorkshire erhielt die Edward -Medaille

uszeicbnungfür eine ungewöhnlich mutige Tat . Im
ber hatte das junge Mädchen seiner von einem
angegriffenen Mutter das Leben gerettet, indem es

wütenden Stier mit einer Heugabel so energisch
eitete. daß er von seinem Opfer abließ . Die mutige
' u mußte im Marlborough -Palast erscheinen,- wo
cnig Georg oorgestellt wurde und aus seinen Händen

zeickuung e.itgegennahm . .

Ap;»i», >4. Okt. Die Lullschiffer Nestler aus Rohwein
vert,am aus Chemnitz, die i» Olkutsk bei der Landung
vallous von den ruffifchen Ärenzoehürden sestgenommen
A. sind freigelassen worden.
«rautllnria. M ., 14. Okt. Der Kämmerer des Städtchens

lKaoen), Kaufmann Winzer, hat 45 000 Mark unter»
und ist mit seiner jungen Frau geflüchtet,

bau, 14. Okt. Ein von München kommender Schnell-
auf einen Güterzug aufgefahren. Lokomotive und

-°en des Schnellzugs , sowie ff eben Wagen des Güter»
wurd'en beschädigt. Fünf Personen wurden leicht
konnten jedoch die Reise fortseben.

Glücklicke dnglücklicke.
'liuhaus »Studien von Dietrich C "art.

Vor kurzem erregte die Artikel-Serie eines
Berliner Feuilletonisten über die Zustände und
Mißstände eines dortigen Irrenhauses Aufsehen.
Das waren aber nur Beobachtungen eines Außen¬
stehenden. Um eine wahrheitsgetreue Schilde¬
rung des Lebens in einem deutschen Irrenhaus«
zu erlangen, haben wir einen Eingeweihten, den
dramatischen Schriftsteller Dietrich Eckart, ersucht,
uns einige Kapitel über seinen Aufenthalt in
einem . geschlossenen Sanatorium' zu schreiben.

^ Hier folgt der erste Artikel.
^ allen Zellen galt der Geisteskranke für sacrosanct,

Heutzutage schreckt man vor ihm zurück wie vor
unheimlichem. Grauenhaftem und stellt sich unter dem

us einen Ort der Verdammnis vor. Wir haben da
kemen Fortschritt zu verzeichnen. Aber woran mag
„. daß man eine Krankheit, die nicht anders wie jede

JJ*- mit so entsetzten Augen betrachtet? Zunächst
? dcm Unberechenbaren im Wesen verrückter
•J Dann aber hauptsächlich an dem Geheimnis-
oas unsere Irrenhäuser noch immer umgibt. Wie

mangelt es hier an Aufklärung. Die verbältnis-
Wltsen Laien , die eine solche Anstalt besuchen, be¬

ne nur zum geringsten Teil zu sehen und verlaßen
vt mit dem Verdacht, zum Schlimmsten nicht zu-
morden zu sein. Und was populär darüber ge-

der̂ - ' entstammt in der Regel nur der Vbantaffe.
Mo êfahrung. Die am besten Bescheid wißen , bester
Jtirfif .Auzte, die Kranken selbst, sie können sich der
itah1/ Mitteilen. Man muß tatsächlich unter ihnen ge-
■» nicht etwa bloß Tage , sondern Wochen und

- Um einzusehen, dag das Jrrenoaus nicht an-
ukn großen Jammer birgt, den man sich außerhalb

-- vorstellt, ja daß seine Jnsasjen in der Hauptsache
_ °Mrieüeneres Leben führen, als es den meisten der

freien Menschen beschieden scheint, so brutal
iet)1// •. barmherzig ist sie doch wieder. Sie zerstört

. «Seift, damit aber auch die Fähigkeit, dieser Zer»
5Mußt zu werden. Je schwerer das Leiden, desto
Al» Leid. Jmnierhin bleibt auch hier, wie überall,
nvrker Rest von Elend.

irr»p oe fast ein Jahr in einer großen süddeutschen
jch"chialt zugebracht. zwecks einer energischen und
3 . dwnzenü gegsück.' en Mocphiumentziehung . Ohne

^fem!> ^ gestanben: wahrend der ersten Wochen war
"dost darin kür mich namenlos dsvrimierend. Rur

Warschau, 14. Ott . Eine Feuersbrunst wütete in
Kobylki im Kreise Rrflsk. Gegen fünfhundert Gebäude sind
»iedergcbrannt . Bei einem zweiten in Paplowka aus¬
gebrochenen Feuer fanden zehu Pxrsone » den Tod tn den
Flammen.

Bukarest, 14. Okt. Der Kriegsminstter Cratniciano und
seine Familie erlitten einen schweren Automobilunfaü . Der
Minister brach zwei Rippen und wurde am Kopf verletzt.
Seine Gemahlin erlitt ebenfalls zwei Rivpenbrüche, die
Tochter einen Armbruch, der Ehauffeur einen Beinbruch.

Konstautinopcl , 14. Ott . Der Güterzug Zibeftscha—
llskub entgleiste nachts infolge Explosion zweier Bomben.
Sieben Wagen wurden zertrümmert. Ein Bremser wird
vermißt. Der Attentäter entkam.

„6s raFt die See . . / 4
Ein plötzlicher austretender Stur », hat in der Ost-

und Nordsee, sowie in englischen und irischen Gewässern
eine lange Reihe von ernsten Schiffskatastrophen herbei¬
geführt. Dazu fügt der Zufall noch einige bedeutendere
Schiffs - und BvoisungUrckc , die durch andere Ursachen
entstanden, svdaß eine große Menge wackerer Seemänner
den Tod in den Wellen fand. Gerade die deutsche
Marine steuert zu den bedauernswerten Opfern die
meisten bei, und wird daher leider genug Ursache haben,
die eben vergangenen Tage des Oktober 1910 als
„schwarze Woche " ui ihren Jahrbüchern zu führen.

Dem plötzlich auf der Ostsee einietzenden sturm ist
beim seebaüe Kranz ein mit fünf Fischern besetztes
Fischerboot zum Opfer gefallen. Der Mast des gekenterten
Bootes und ine Leiche eines der Insassen wurden in der
Nähe voll Nosehnen ans Land gespült. Bet Fredericia
kenterte ein mit fünf Personen besetztes Fahrboot . Drei
Personen wurden gerettet, der Fährmann und sem
,14jähriger Sohn ertranken. Der Danziger Dampfer
»Sophie " ist bei Tvrnby an der Rordostküste oon Jütland
gestrandet. Nach großen Anstrenguilgen gelang es . in
Rettungsbooten neun Mann der Besatzung zu retten,
während sechs Mann , unter ihnen der Kapitän , ertranken.

Auch die deutsche Kriegsmarine ist abermals oon
einem schweren Bootsunglück betroffen worden . Bon der
Besatzung des an der afrikanischen Küste kreuzenden
Kanonenbootes »Panther " sind am 0. Oktober vor Dualla
in Kamerun durch das Kentern eines Bootes die Ober-
maschlnistenmaate Ehrenberg und Renner , die Maschinisten-
maate Mutter und Franck, der Oderwachtmeistermaat
Zimmermann und der Matrose Wilde ertrunken.

Dutzende von Unfällen werden aus der Irischen See
gemeldet. In Parmoutb wird die ganze Heringsflottille
oon einem heftigen Sturm im Hasen gefangen gehalten.
Die Mannschaft des Rettungsbootes »Worthing " war
gerade auf der Hochzeit ihres Bootsmaats oeremigt , als
Rellungssignale erlönien . Die Hochzettsguellichafl bestieg
sofort oas Rettungsboot und und reitet- die Mauuschalt
eines irischen Schoners . Der Dampfer „Heatbuetd " uns
Glasgow ging bei furchtbarem Sturm auf der Höbe von
Sheringham unter. Zwei Mann der Besatzung länderen
zu Cteq, die übrigen sechzehn sind, wie nian glaubt , er¬
trunken. Der Londoner Dauipfer »Cranford " ist vor
Hartlepool gesunken. Zwanzig Mann ertranken. — Die
dänische Bark »Prinzessin Marie " ist auf der Reise oon
Nordamerika nach Südaustralien mit Mann und Maus
untergegangen . Die Besatzung bestand aus 14 Mann.

Hus dem (öericbt&raal.
§ Mordprozeß Breuer . Aus Trier ivirü gemeldet: Ar

den Sachverständigen Kriminalkommissar Dr. Kopp (Berlin!
werden noch verschiedene Fragen gestellt. Er hält es füi
möglich, daß Mathonet , als Breuer ihn auf der Landstraß«
traf, von ihm Geld forderte und schließlich mit Anzeig«
drohte, Selbstmord verübt hat? Es wird hierauf eine groß«
Anzahl oon Zeugen vernommen über Breuers Ber.
schivendungslucht. sein Glück im Spiel und darüber, ob er irr
Besitz einer Brown nästole mar. Die Ebekran des An,

Himmel uno Starren, iveiie , ntäus . Gin stiuiloles Raavec-
welfch. für das ich nie den Schlüssel glaubte finden zu
können. Allmählich aber wurde es anders . Ganz unmerk¬
lich vollzog sich die Annäherung. Und eines Tages gewahrte
ich, daß ich die Sprache dieser Erwachsenen, die wieder zu
Kindern geworden waren, so gut verstand, wie meine eigene.
Es war nicht viel anders, als draußen im Leben. Nur der
Egoismus fehlte, und die Not . und die Sorge für den
kommenden Tag . Kinder!

Mit besonderem Bergnügen erinnere ich mich noch des
kleinen Wünsch. Ein untersetzter Bursche oon taum 25 Jahren,
kugelrund, das gutmütige Gesicht wie in Fell getaucht. Er
halte einen offiziellen Posten in der Anstalt, als „Wetter-
niacher". Dreiinal des Tages die Art der Wolkenbildung,
den Stand der Temperatur usw. zu registrieren, war seine
Aufgabe, die er niil unfehlbarer Gewissenhaftigkeit bewerk¬
stelligte. Schon früh um 6 Uhr stand er vor seinem ver¬
gitterten Fenster oder war gar an ihm hipaufgeklettert (ver¬
mutlich um den Wolken noch näher zu sein» und schrieb und
schrieb: errrus-vumMus, eumulus-cirrus. Manchmal benutzte
er zu seinen Beobachtungen auch ein zum . Fernrohr" ge¬
rolltes Stück Pappe . Er war entzückend in seinem naiven
Elser, überhaupt ber Liebling von uns allen. Nur auf seinen
Ourei durste man nicht zu sprechen kommen. Da wurde er
ungemütlich. Eine fixe Idee nämlich ließ ihn glauben, dieser
halte ihn in der Anstalt fest, um ungestört sein Vermögen
vergeuden zu können. Er war ihm der Inbegriff alles
Niederträchtigen, trotzdem er in Wirklichkeit gar nicht existierte.
Natürlich kamen bei solchen GefühiSausbrüchen auch die Arzte
schlecht bei ihm weg. als Hetfershelser. nuinenttich der von
ihm sonst Hochverehrte Dirertor des Hauses. Um kurz zu
sein: eines Tages , als er eben wieder aus Gott und alle
Welt räsonierte, trat der Direktor aus ihn zu und laste in
stoischer Ruhe : . Sie haben recht, iiebe: Wünsch. Es fehlt
Ihnen nichts. Gesunde Leute tonnen wir aber tner nicht
brauchen. Betrachten Sie sich deshalb oon morgen an als
entlalfen und packen Sie Ihre Koffer." Noch nie habe ich
ein verdutzleres Gesicht gesehen, als tn drejem Ätoment
dasjenige ves kleinen Wünsch. Den Rest des Tages nahm
er ununterbrochen Abschied, gewiß hundertmal von jedem.
Und am nächsten Vormittag stand er zwischen seinem Gepäck
unten vor dem Portal , mit offenem Mund, als erwarte ei
jeden Augenblick etwas Unerhörtes. Unfaßbares. Als aber
das Tor ausging, das hinaus in die Freiheit Wrt . stürzten
ihm plötzlich die hellen Tränen über die rundlichen Wangen,
und mit einer Stimme , die in ihrer Kläglichkeit kaum mehr
etwas oon einer Stimme an sich hatte, kam es aus ihm
heraus : . Ach, Herr Direttor . lasten Sie mich doch hier. Ich
will gewiß nickt mehr schimpfen. Was ioü ich denn da

genagten , me letzt als MkMeme m Baven -Baden wohnt
macht von dem Recht der Zeugnlsverweigerung keinen
Gebrauch. Sie spricht sich sehr günstig über den Angeklagten
aus, der immer sehr gut zu ihr gewesen lei. über die Ber-
b-mdung mit Mathonet hat sie niemals etwas gewußt. Au'
Befragen der Verteidigung erklärt die Zeugin , chr Mann sei
niemals jähzornig oder aufbrausend gewesen. Charlotte
Schmidt , die frühere Geliebte Breuers , wird sehr eingehend
vernommen. Sie bekundet: . Ich habe sieben Monate lang
mit Breuer zusammen gelebt, und auch vorher hatten wir
ichon ein Verhältnis . Wir bezahlten für unsere Wohnung
1600 Mark. Zuin Lebensunterhalt brauchten wir nionatlich
300 Riark. Das Geld bezog Breuer, wie er angab. oon
seinem reichen Onkel. Weilt! Breuer kein Geld mehr hatte,
daun fuhr er fort: er sagte dann, er müßte nach Köln
fahren, um von seiner Bank Geld zu holen. Zeugin hat bei
Breuer nie eine Browningptstole gesehen.

VermiFcktes.
Der falsche Orden . In Bruchsal tn Baden hatte

ein Spaßvogel einem Schreinermeister zur silbernen
Hochzeit des Großherzogspaares mit einem nachgemachten
Begleitschreiben des Karlsruher Hofmarschallamts einen
Kanrevalsorden zugeschickt, den der damit Beglückte für
echt hielt , flugs auf sein Festgewand heftete und damit
gerade noch zum Festgottesdienst eilen konnte. Nachher
zeigte er sich in einem halben Dutzend Weinhäusern, und
die Nachricht oon der unerwarteten Dekorierung des
Meisters verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch die Stadt.
Ebenso rasch wurde dann aber bald darauf der wahre
Sachverhali ruchbar, und der aus ^allen seinen Himmeln
gerissene Meister brauchte für den Spott nicht zu sorgen.

Die längste Pferdebahnlinie der Weit befindet sich
natürlich in Amerika . Die Republik Argeutinien nämlich
besitzt eine Trambahn , die oon Buenos Aires «ach San
Martin führt und 82 Kilonieter lang ist. San Martin,
eine verhältnismäßig junge Stadt , ist die Einschiffungs¬
station für die großen Dampfer , die den Uruguay und
Paraguay befahren. Um die Hauptstadt Argentiniens mit
diesem Hafen zu verbinden , hat man die erwähnte Trani-
bahn gebaut, die merkwürdigerweije durch Pferde gezogen
wird ; da es deren eine ungeheure Menge im Lande gibt,
und ŝie demgemäß sehr billig sind, zieht man sie als
Beförderungsmittel den teuren Lokomotiven und der
elektrischen Kraft vor. Es gibt übrigens zahlreiche Halte¬
stellen an dieser Bahn und an die fünfzehn kleine Bahn¬
höfe. Die „Expreßzüge " legen die ganze Strecke in zwölf
Stunden zurück, die gewöhnlichen Züge, die sich durch¬
schnittlich in Zwischenzeiten von je einer halben Stunde
folgen , brauchen natürlich weit niehr Zeit.

k)andels-Leitung.
Berlin , 14. Okt. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet IV Weizen. 8 Roggen , 6  Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futlergersle). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000  Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert , tn Königsberg 8 141,50. Danzig W 198
bis 199. K 143,50. G 142- 165, H 142—154, Stettin
W 188- 192, 8  140 - 145, H 145 150, Posen W 192- 196,
8 141 , G 162, H 152, Breslau W 194- 195, 8  150 . Bg 165,
Fg 125. H alter 157. neuer 150. Berlin W 196 - 198, 8  147
vis 148, H 155—174, Dresden W 196- 202, 8  150 —156,
Bg 165- 180, Fg 116- 124, H alter 165- 170, neuer 158 bis
164, Schwerin W 185—190, 8  138 —140, H 140—145, Ham¬
burg W 197, 8  138 - 153, H 154- 163, Neuß W 202. 8  146,
H alter 156, neuer 148, Mannheim W 206,50—209, 8 155,
B 166- 161.

Hachenburg,  13. Oktober. Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 88.00, 35.00, 30.00,
Hufer per Zentner Akk. 6.00, 0.00. Kartoffeln per Zentner Mk.
3.40, 3.30, 3.00. Aepfek Mk. 6.00, 7.00, 8.00, 10.00, 16.00.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Souutag den 16. Oktober 1910.

Heiter und trocken, nachts vielfach leichier Nachtfrost,
tagsüber ziemlich wilde.

draußen?" Ratürltcy durtle er vlerven. giuancv wie me
zuvor, aber geschimpft hat er noch am gleichen Tage doch
wieder, womöglich noch ärger, als früher.

Wie dem kleinen Wünsch ergeht es vielen Kranken. Sie
wollen nur scheinbar heraus aus der Anstalt. Manche be-
kommen sogar Urlaub zu einer kleinen Reise, kehren aber
zur vereinbarten Zeit aus den Glockenschtag zurück. Wir
hatten einen alten Mann unter uns — er war bereits
b4 Lahre im Hause und ttug seit seinem fünfzigsten
^Jubiläum " mit unbeschreiblichemStotz eine diesbezügliche
Medaille an der Brust — der jeden Sommer vier Wochen
lang irgendwo in den Bergen verlebte, ohne daß auch nur
dre geringsten Zweifel an seiner pünktlichen Wiederkehr auf-
sttegen. Vielleicht hat er wirklich gewußt, was das Leben
da draußen wert ist. und ist seiner stets bald überdrüssig ge¬worden.

Zu meinem Geburtstag lud ich einmal die 20  Mann
meiner Abteilung zum Frühschoppen ein. Es ging sehr
animiert zu. und manche Rede wurde vom Stapel getajjen.
darunter allerdings auch die längste, die ich je gehört habe.
Gehalten wurde sie oon einem früheren Pastor, und zwar
wahrend der ganzen dreistündigen Dauer des Frühschoppens.
Er aß und trank nicht das geringste, sondern stand, unbe¬
kümmert um die lebhafte Unterhaltung , ja selbst um die da-
zwijchen eingestreuten Toaste, wie ein Felsen in der
Brandung vor der Tafel und sprach und sprach, ohne auch
nur einen Augenblick zu stocken, bis rum Schluß, trotzdem
wm kein Mensch mehr Gehör schentte. Nur ein einziger
Satz stet mir plötzlich ins Ohr. für seine Ideenwelt sehr
cyaratteristisch. Vorausschicken muß ich. daß er seinerzeit
eine Pfarrei beseffen batte, deren Patron nach aller Sitte
ern Graf gewesen war. und daß ihm deshalb noch immer ein
tterer Respekt vor dem Adel innewohnte . So vernahm ich
denn mit ememmal zu meruem grüßten Erstaunen die Ltzorie:
»U. ei liebes Geburr ta ŝtind ist zwar bürgerlich, aber im
Bix ,cn Ganzen ganz ordeittttch." Ich werbe dieses Kom-
ottuiem me vergessen. _

Unjer verehrter Philosoph Wunibald Küslin ift berüchtigt ob
f̂ wer Zerstreutheit. Jüngst war er mit einigen anderen Leuchken
der Wissenschaft beim Prinzen T. zur Tafel geladen. Nachdem der
Braten serviert worden war, verfällt Käslin in den Wahn, er sei
im eigenen Heim, erhebt sich plötzlich oon seinem Sitz und verkündet
feierlich: „Ich muß die Herrschaften um Entschuldigungbitten,
aber seitdem meine alte Köchin fort ist, kommt immer so ein
Schlangenfraß auf den Tisch!"



Die Personenstandsaufnahme für die Steuer¬
veranlagung 1811 findet am Montag den 17. d. M«
statt. Die Haushaltungslisten werden vorher zugestellt
und sind sorgfältig und genau auszufüllen. Am 17.
werden sie wieder abgeholt und müssen dann, fertig aus¬
gefüllt, bereit liegen.

Es wird noch auf folgendes besonders aufmerksam gemacht.
Nach § 23 des Einkommensteuergesetzes.ist jeder Besitzer eines

bewohnten"Grundstücks oder dessen Stellvertreter verpflichtet, der mit
der Aufnahme des Personenstandes betrauten Behörde die auf dem
Gruudstück wohnenden Personen mit Namen und Berufs - oder Er¬
werbsart anzugeben. Die Haushaltungsoorstände haben den Haus¬
besitzern oder deren Siellvertretern die erforderliche Auskunft über
die zu ihrem Hausstande gehörigen Personen einschl. der Unter- und
Schlasstelleninieter zu erteilen.

Wer die von ihm geforderte Auskunft verweigert oder ohne ge¬
nügenden Cnlschuldigungsgrund in der gestellten Frist garnicht
oder unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit Geldstrafe bis zu
300 Mark bestraft.

Hachenburg, den 14. Oktober 1910.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

neue irische Dauerbrand-Rundöfen
mit Glanzblecfimantel, ausgemauert mit Rillensteinen,

für jedes Brennmaterial von 3 90  Mk . an.

Hm Montag den 17. d.M. abends$tlbr
findet eine

Uebung der zweiten Abteilung der hiefigen
Pllichtfeuerwehr

statt . Sammelpunkt : Spritzenhaus.
Hachenburg, den 14. Oktober 1910.

Der Bürgermeister.
Steinhaus.

Freiwillige Feuerwehr Hachenburg.
Die Beerdigung unseres am 13. d. Mts. infolge

eines Unglücksfalles verstorbenen Kameraden

Wilhelm Georg
findet morgen Sonntag, den  16 . er ., »nachmittags
4'/z Uhr statt . Antreten beim Kommandanten pünkt¬
lich 41/* Uhr.

Das Kommando
der freiwilligen Feuerwehr.

TurnvereinVHachenburg.
Die Beerdigung unseres Mitgliedes kberbarg

h. vewaia findet Sonntag nachmittag31/, Uhr statt.
Es wird um zahlreiche Beteiligung gebeten.

ver Uorltand.

Für Violine und Klavier.

Weihnachts-Alb
enthaltend 16 der bekanntesten und beliebtesten w
lieder , eine Weihnachts -Ouvertüre u . eine Weihnac'

Für 1 oder 2 Violinen (erste Lage ) mit i-
:: Klavierbegleitung nebst unterlegtem Text

Ausgabe für 1 oder 2 Violinen
Ausg . für 1 oder 2 Violinen mit Klavier M- 0.50

Vorrätig in allen Musikalienhandlungen , sonst
herige Einsendung des Betrags franko Zusendung vom"

P . J. Tonger , Köln

Kaufet "^ “

Warenhaus5. Rosenau, ßacfienburg.

Trauringe
anerkannt bestes Fabrikat in 333 u. 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

ßngo Backhaus, ßachenburg
Uhren, Gold- und 5ilberinaren.

Ein noch gut erhaltenes Pianino-Oriestrion
zu verkaufen.  Näheres durch Herrn Ul. LeuKel, Unnau.

Heiserkeit,Katarrhu.Uertchleimuna,
Krampf- und Keuchbuften als die
feinschmeckenden

£ Kailer's
Bmfi=Karamellen

mit den drei Tannen.
mp * rnnA  Notar , begl.

Oi/Uvr Zeugst, von

Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

Paket 25  Pfg., Dofe so Pfg.
Zu haben in den Kolonialwaren¬
handlungen von Kod. Ueidtbardt
u. Kies, ßerharz in Höbt, öultav
ßiermann in Hachenburg, Ludwig

Jungblutb in Srenzbauren.

Elektrische
Taschen-
hampen

sowie Batterien
halte stets auf Lager.

ßugo Backhaus,
Hachenburg.

gesucht. Fahrt wird
"Fritz PT

Cüdensebtii
_Hochstraße

sowie sämtlicheFntter- und Dl1
offeriert billigst

ßermannf
Limburgs. d.

Telefon Nr. 297

Selten gii
SelegM
= kaul!
Eine große Anzahl

neue Sofas zu 34,3g,
69 Mk. Plüschgaruiüik,
mit 2 Sesseln, grün,
Mark. Komplette
Küche mit LinoleM
125 Mk. Sämtliche
kosten regulär 25-
mehr. Nur so l
reicht! Bitte Scha
beachten.

Bertb.See
fische

Faule Forderungen
jeder Art

werden sicher und schnell erledigt durch

„Stella 46
liitcrnalionaSes Inkasso-Biiro and Handels-Auskunftei

iiegen i . W.
Prospekte auf Wunsch gratis und franko.

Viel bewuiM• #

wird in allen Verbraucher*Kreisen die wirklich her¬
vorragende Qualität, der feine Geschmack und das
zarte Lutteraroma dei piianzenbutter-lllargarinr

„Palmafo"
die der billigste und beste Ersatz für naturbutter ist.

* — Ueberall erhältlich. -

alleinige Fabrikanten: fl . Ll. Hlohr , S.m.b.H., flltona *flahreufditi»

Zacher -Abschlag!
Dankbar für das uns in so reichem Maße geschenkte Vertrauen wollen wir Heute schon unsere Preise ermäßigen auf:

23 pfg. für Stampfzucker Ikan nen^
24 pfg. für But- und Plattenzucker 8
25 pfg. für Würfelzucker | wafB

Trotzdem verschiedene Artikel , namentlich Fleischwaren , in den letzten Wochen einen erheblichen Aufschlag erfahren haben,

verkaufen wir nach wie vor zu „UttPCrdtKÜtfttft PfCiUtt Uiid HUf tßCtClIOiC QUfllitättlt “ .

Rheinisches Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg.
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